
570 Badische Heimat 4 / 2018Reiner Schulz

Schloss Bruchsal ist als eine »Perle des Ro-
koko« eng mit Balthasar Neumann (1687–
1753) verbunden, der dort nicht nur das be-
deutende Treppenhaus entwarf, sondern für 
die Innenausstattungen bedeutende Kunst-
handwerker von der Würzburger Residenz 
nach Bruchsal vermittelte.

Die Ausstattung der Festsäle und der Bel-
etage wurde vorwiegend unter Franz Chris-
toph von Hutten zum Stolzenberg (1706–
1770) ausgeführt, der 1743 Bischof von Speyer 
wurde. Die Deckenfresken und viele Gemälde 
stammen von Johann Zick und seinem Sohn 
Januarius, der Saal- und Deckenstuck von Jo-
hann Michael Feichtmayr, als Bildhauer war 
Joachim Günther tätig.

Schon vor 1900 wurden die aufwändig ge-
schnitzten Ornamente der Wände, der Türen, 
der Lambris, einiger Spiegelrahmen und Kon-
soltische der Beletage detailliert fotografi sch 
dokumentiert. Dass diese vom hoch begabten 

Der Kunstschreiner und Zierratenschnitzer 
Ferdinand Hundt als Hofschreiner 

in Schloss Bruchsal

Reiner Schulz

Kunstschreiner und Zierratenschnitzer Fer-
dinand Hundt (1703–1758) stammten, geriet 
zwischenzeitlich fast in Vergessenheit und 
eine hervorhebende Würdigung des Künst-
lers blieb lange aus.

Ferdinand Hundt war einer der bedeutends-
ten Ornamentschnitzer des Rokoko, zudem 
schuf er als Kunstschreiner auch vollständige 
Wandverkleidungen und zahlreiche Möbel. Er 
arbeitete zwischen 1735 und 1758 an heraus-
ragenden Werken in den fürstbischöfl ichen 
Wohnräumen der Residenz Würzburg, in 
Schloss Seehof und zuletzt in Schloss Bruch-
sal. Erste Erwähnung über Hundts Anstellung 
als Hofschreiner in Bruchsal fi ndet sich 1915 
bei Hans Rott.1

Der Kunsthistoriker Richard Sedlmaier 
schreibt bereits 1925 in einem ersten biogra-
fi schen Abriss über Hundt, dass sich dessen 
Stil in Bruchsal »zu neuer Schönheit im Sinne 
des reifen, schon an die Grenze des Zerfl at-

Der künstlerisch hochbegabte Ferdinand Hundt kam 1751 als Hofschreiner nach Bruchsal. 
Zuvor schuf er für die Würzburger Residenz und in Schloss Seehof bedeutende Werke des frän-
kischen Rokoko. Unter Fürstbischof von Hutten prägte seine Ornamentik an Wänden, Türen 
und Supraporten sowie zahlreiche Möbel die repräsentative Wirkung in der Beletage. Erhalten 
gebliebene Möbel zeigen bis heute die hohe Qualität seiner Schnitzwerke. Th ematisiert wird 
die Zuordnung Bruchsaler Möbel an Ferdinand Hundt, dessen Bezug zu den Hutten-Schreib-
schränken sowie seine Bedeutung für Schloss Bruchsal als »Juwel des Rokoko«.
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terns streifenden deutschen Rocaille erhebt«. 
Und er bedauert, das neben den Stuckaturen 
Feichtmayrs der bedeutende Anteil von Fer-
dinand Hundt im Bruchsaler Corps de Logis 
nicht genügend gewürdigt werde2. Er schreibt 
weiter, dass die Rokoko-Ausstattung der 
Bruchsaler Wohnräume für Hundt noch ein-
mal ein reiches Feld künstlerischer Tätigkeit 
eröff nete und dass fast alle Schnitzereien der 
Prachtgemächer zu beiden Seiten des Mar-
morsaales dessen Werk sind3.

Sedlmaier hatte bereits 1923 in seiner Dis-
sertation über die Würzburger Residenz dar-
auf hingewiesen, dass sich Ferdinand Hundts 
Stil im Würzburger Audienzzimmer »ganz 
eindeutig persönlich und geradezu großar-
tig von den Schöpfungen der anderen Künst-
ler abhebt. Seine Neigung zum wildbewegten, 
›tropfend‹ fl üssigen Rocaille, zum Turbulen-
ten, Rotierenden, wogenartig sich Bewegen-
den, dabei palmettenartigen, aber schon ganz 
unsymmetrisch Strahlenden ist im Würzbur-
ger Kunstkreis ganz ›neuartig‹«4. Er unter-
streicht an anderer Stelle, dass Hundt schon 
damals »unter den Zierratenschneidern unbe-
stritten an erster Stelle steht, sowohl als vir-
tuoser Techniker, als auch als schöpferischer 
Ornamentkünstler«5.

Trotz der Hinweise durch Sedlmaier im 
Künstlerlexikon von Th ieme-Becker blieb 
Ferdinand Hundt in den Veröff entlichun-
gen zu Schloss Bruchsal lange unerwähnt6. 
Möglicherweise war hierfür Anton Wetterers 
Veröff entlichung von 1922 zur Zweihundert-
jahrfeier der Grundsteinlegung verantwort-
lich, da diese die Ausführungen Sedlmaiers 
zu Ferdinand Hundt noch nicht berücksich-
tigen konnte.

Erstmalige Erwähnung fi ndet Hundt dann 
wieder in einem Katalog aus Anlass des 300. 
Geburtstags von Fürstbischof von Hutten im 
Jahre 2006. Petra Pechacek schreibt in »Die 

Zimmer sind von allerbestem Geschmack«, 
dass Ferdinand Hundt wohl auf Vermittlung 
Balthasar Neumanns nach Bruchsal kam und 
1751 den Status eines Hofschreiners erlangte.7 
Seither fi ndet Ferdinand Hundt vermehrt Er-
wähnung in Veröff entlichungen zum Bruch-
saler Schloss, welches von den »Staatlichen 
Schlössern und Gärten Baden-Württemberg« 
verwaltet wird.

Ferdinand Hundt wird in Veröff entlichun-
gen über Schloss Bruchsal meist als Schnit-
zer der Wandvertäfelung, von Spiegelrahmen 
und Konsoltischen bezeichnet. Hierbei bleibt 
unerwähnt, dass Hundt bereits in der Würz-
burger Residenz von Anfang an zu den her-
ausragenden selbständigen Ornamentschöp-

»Raumfolge Rotes Zimmer, Schlafzimmer, 
Watteaukabinett mit vergoldetem Schnitzwerk 

von Ferdinand Hundt« Lepold Gmelin 1872, 
© Architekturmuseum der TU München, 
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fern zählte und dass er dort auch als überhaupt 
erster Künstler im neuen Stil des Rokoko ar-
beitete. Im sogenannten »Skizzenbuch Bal-
thasar Neumann« haben sich auch einige 
Skizzen erhalten, die mit großer Wahrschein-
lichkeit mit Ferdinand Hundt in Verbindung 
gebracht werden können. Vor seinem Engage-
ment in Bruchsal war Ferdinand Hundt auch 
noch maßgeblich an der Innenausstattung 
der Beletage von Schloss Seehof bei Bamberg 
beteiligt8. Er schuf dort Möbel und Ausstat-
tungsstücke die zum Besten gehören, was der 
fränkische Rokoko hervorbrachte. Ferdinand 
Hundt wechselte dann wohl auf Empfehlung 
Neumanns nach Bruchsal. Sein Vorgänger als 
Bruchsaler Hofschreiner, Johann Wolfgang 
Weinspach, musste diese Position 1751 an Fer-
dinand Hundt, den »neuen Stern am Bruchsa-
ler Hofe« abgeben9.

Heinrich Kreisel betont in »Die Kunst des 
deutschen Möbels«, dass es mit in vorderster 
Linie Ferdinand Hundt war, den Balthasar 
Neumann 1751 nach Bruchsal holte10. Über 
dessen Bruchsaler Arbeiten schreibt Kreisel: 
»Besonders das ›Gelbe Zimmer‹, das ›Rote 
Zimmer‹, der Th ronsaal, das ›Watteau-Ka-
binett‹ und das Jagdzimmer zeigen eindeu-
tig die Hand des Meisters. Der Entwicklung 
des Zeitstils folgend treten die pfl anzlichen 
Bestandteile nun stärker in Erscheinung.« 
Kreisel vermerkt ausdrücklich, dass »auch in 
Bruchsal das Schnitzwerk Ferdinand Hundts 
von höchster künstlerischer Feinheit und 
subtilster Technik ist und darin den Arbei-
ten in der Würzburger Residenz ebenbürtig 
sei«11. Die Konsoltische der Bruchsaler Aus-
stattung sind nach Kreisel im Zusammen-
hang mit der Wandvertäfelung ebenfalls von 
Hundt geschaff en worden. Den Th ronses-
sel verortete Kreisel nach Bruchsal, weil »die 
Schlangenköpfe der Armlehnen und vor al-
lem die ausgezeichnete, phantasievolle und 

reiche Schnitzerei Ferdinand Hundt wohl an-
stehen könnte«12. Genau so zugeordnet wird 
der Th ronsessel seit der Wiedereinrichtung 
der Beletage im Jahr 2017 mit zehn vielleicht 
auch von Hundt stammenden, stilistisch eng 
verwandten Sesseln im Th ronsaal gezeigt. Auf 
Grund der selben Ornamentik und Qualität 
stammt wohl auch der geschnitzte Rahmen 
vom großen Hutten-Portrait im Jagdzimmer 
von Ferdinand Hundt.

Bei Sedlmaier wird Ferdinand Hundt als 
der bedeutendste Kunstschreiner und Zierra-
tenschneider bei der Ausstattung der Würz-
burger Residenz bezeichnet13. Sedlmaier 
schreibt: »Seine Rocaillerahmenschnitzerei 
von 1740, welche dem Audienzzimmer sei-
nen sprühend festlichen Charakter gibt, gilt 
mit als die wertvollste Ornamentik der Würz-
burger Residenz. Sie zeigt einen auff allenden 
Stilfortschritt zum freifl üssigen Rocaille mit 
geradezu fremdartigen Formelementen«14. 
Ferdinand Hundt ist als Schöpfer dieser so 
fortschrittlichen Schnitzereien mit einer 
Rechnung über die ungeheure Summe von 
6119 fl . im Jahr 1743 eindeutig belegt15. Sedl-
maier zieht als stilkritischen Hinweis auch 
noch Vergleiche mit den Werken Hundts in 
Schloss Bruchsal hinzu: »Die eigentümliche 
Schweifung der Umrisslinie des oberen Spie-
gelrahmens an den Fensterspiegelaufsätzen 
kehrt in Bruchsal an den Supraporten des 
dortigen Th ronsaals ganz charakteristisch 
wieder, und eine Fülle ähnlicher Stilmerk-
male verbindet auch sonst die frühen Würz-
burger mit den Bruchsaler Arbeiten«16.

Das Verhältnis zwischen Schloss Bruchsal 
und der viel größeren Residenz Würzburg 
wurde bereits im Jahre 1900 von Edmund 
Renard ausführlich thematisiert17. Die Aus-
führungen von Renard sind irrtümlich noch 
von der Vorstellung geleitet, das Balthasar 
Neumann selbst die Bruchsaler Wohnräume 
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detailliert gestaltet habe. Neumanns große 
Leistung lag stattdessen aber gerade darin, 
mit selbständig schöpferischen Hofh andwer-
kern Gesamtkunstwerke von höchster Quali-
tät zu erschaff en.

Renard veröff entlichte einige Fotografi en 
aus Schloss Bruchsal, welche auch Werke Fer-
dinand Hundts zeigen. Im Fürstensaal sind 
die reich verzierten Türblätter und der fi lig-
rane Kaminspiegelrahmen zu sehen. Auf wei-
teren Bildern ist raumfüllendes Schnitzwerk 
der Wände sowie die Supraporte im Gelben 
Zimmer, die Lambris als Detail im Th ronsaal 

und zudem das mit reichlich Schnitzwerk aus-
gestattete, sogenannte »Watteau-Kabinett« 
zentral abgebildet. Dass Renard diese Werke 
als Schöpfungen Neumanns würdigt, zeigt 
die hohe Wertigkeit, welche dem Bruchsaler 
Rokoko-Ornament zugesprochen wurde. Er 
rühmt im Watteau-Kabinett zudem »die duf-
tigen, nur angedeuteten Landschaft en mit ih-
ren Schäferidyllen und Weideszenerien, wel-
che noch vollkommen den Geist des Rokoko 
atmeten«.18 Das einzigartige, ausschließlich 
mit geschnitzten, vergoldeten Ornamenten 
und Roccaillen sowie mit vierundsechzig im 

»Gelbes Zimmer der Beletage mit vergoldeten Zierraten an Wandfeldern, 
der Supraporte und der Spiegelrahmung von Ferdinand Hundt«

Heinrich Kley, »Corps de Logis, Gelbes Zimmer (132), ca. 1755« Aquarell, 1909
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Stile von Antoine Watteau ge-
malten heiteren Szenen ausge-
schmückte Kleinod stellte für 
Bruchsal etwas ganz Beson-
deres dar. Die mit hochrotem 
Firnis vertäfelten Wände wa-
ren kongenial von Januarius 
Zick und Ferdinand Hundt 
gestaltet worden. Die Vollen-
dung der Ausmalung um 1759 
erlebte Hundt allerdings nicht 
mehr, da er bereits im Alter 
von 54 Jahren am 28. Februar 
1758 verstarb. Die Schönheit 
dieses Raumes lässt sich am 
ehesten noch auf einem Edu-
ard Gerhardt (1813–1888) zugeschriebenen 
Ölgemälde von 1858 erahnen. Bedeutend sind 
die beiden geschnitzten, übergroßen Orna-
mente der Supraporten, welche in dieser Art 
wohl einmalig sind. Das an einen Sockel ange-
lehnte Rocailleornament mit vielen für Ferdi-
nand Hundt typischen Motiven ist aber viel-
leicht schon als eine posthume Erinnerung an 
diesen Ausnahmekünstler zu verstehen.

Ferdinand Hundt wurde am 2. Juli 1703 in 
Ebersbach bei Altshausen geboren. Er tritt ab 
1735 in der Residenz Würzburg in Erschei-
nung und schnitzte für die zweite Bischofs-
wohnung und das Venezianische Zimmer der 
Residenz herausragende Gussvorlagen für die 
vergoldeten Zinnornamente der Wanddeko-
ration.19 Zwei Kaminschirme und ein Spiegel-
rahmen von Hundt sind aus dieser Zeit auch 
erhalten geblieben.

Das Audienzzimmer in der Würzburger 
Residenz gilt als erster Höhepunkt im künst-
lerischen Schaff en von Ferdinand Hundt und 
die Ausstattung des Raumes gilt als eine der 
schönsten Schöpfungen, die der deutsche Ro-
koko hervorgebracht hat. Die Supraporten, 
die Spiegeltrumeaux an der Fensterseite und 

vor allem der diese nochmals überstrahlende 
Kaminspiegelaufsatz haben glücklicherweise 
den Krieg unbeschädigt überstanden, da sie 
rechtzeitig ausgebaut wurden. Sie sind Zeug-
nisse einer unerreichten künstlerischen Erfi n-
dungsgabe und ebensolcher handwerklichen 
Qualität. Mehrere kolorierte Zeichnungen 
im sogenannten »Skizzenbuch des Balthasar 
Neumann« stammen höchst wahrscheinlich 
aus der Feder von Ferdinand Hundt.20

Vor seinem Wechsel nach Bruchsal trat 
Hundt in die Dienste des Fürstbischofs Jo-
hann Philipp Anton von und zu Franken-
stein in Schloss Seehof. In dieser Zeit war er 
in Schloss Seehof prägend an der Innenaus-
stattung beteiligt. Er schnitzte dort Suprapor-
tenrahmen im Corps de Logis und im Weißen 
Saal. Er ist dort auch für die beeindruckenden 
Kaminspiegelrahmen verantwortlich, welche 
eine eindeutige Verwandtschaft  zu Bruchsa-
ler Spiegelrahmen zeigen. Für Schloss See-
hof gestaltete Hundt auch mehrere expressive 
Konsoltische und die vollständig erhaltene 
Treillage-Garnitur21. Die wertvollsten Möbel, 
wie die Jahreszeitentische, eine Nachtkom-
mode und die Treillage-Garnitur, befi nden 

»Geschnitztes Ornament als Supraportenbild im Watteau-Kabinett 
mit typischen Motiven Ferdinand Hundts« Georg Maria Eckert, 
um 1870, Marburger Archiv fmkbb9049 (Detail), kriegszerstört
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sich heute im Metropolitan Museum of Art 
in New York.22

Ab 1751 war Ferdinand Hundt dann in 
Schloss Bruchsal tätig und zuständig für die 
virtuosen Rahmungen von Tapisserien, die 
Ornamentik an Wänden und der Lambris, für 
Türfüllungen, zahlreiche Trumeauspiegelrah-
men und einige Konsoltische in der Beletage. 
Das meiste davon ging Ende des Krieges im 
Brand verloren, glücklicherweise sind aber 
noch rund vierhundert sehr gute Fotografi en 
erhalten. Sie geben Zeugnis von der verbin-
denden Wirkung der Raumdekoration des 
Ferdinand Hundt. Die ältesten Aufnahmen 
stammen bereits aus dem Jahr 1870.23

Insgesamt arbeitete Ferdinand Hundt in 
Bruchsal, gemäß dem Geschmack seines 
Auft raggebers Franz Christoph von Hutten, 
durchaus gewohnt elegant und sehr fi ligran, 
aber doch weniger expressiv. Als Beispiel sei 
hier auf die Gestaltung der Doppeltüren, de-
ren Rahmung und die Supraportenrahmen 
im Th ronsaal von Schloß Bruchsal hingewie-
sen. Der Aufb au orientiert sich deutlich an 
französischen Vorlagen von Jean-François 
Blondel aus dem Jahre 1738.24

Die von Ferdinand Hundt für Schloss 
Bruchsal entworfenen Ornamente besitzen 
aber auf Grund der feingliedrigen, variablen 
und bis in kleinste Details verspielten Aus-
führung eine einzigartige Qualität, die an-
sonsten so kaum zu fi nden ist. Andere, leider 
nur noch in Fotografi en überlieferte Bruchsa-
ler Schlossmöbel erinnern mit ihren wie aus 
Palmwedeln gewachsenen Beinen auch wie-
der an den Stil aus seiner Seehofer und auch 
Würzburger Zeit.25

In der seit 2017 wieder eingerichteten Bel-
etage von Schloss Bruchsal sind heute leider 
nur noch wenige Werke Ferdinand Hundts zu 
sehen. Zu nennen ist hier vor allem der sehr 
bedeutende Th ron von Hutten, »ein prunk-

voll mit Muschelwerk und Blüten geschmück-
ter Sessel«.26 Dieser empfi ndliche Prunksessel 
ist hervorragend erhalten geblieben. Derzeit 
werden in der Bruchsaler Beletage noch drei 
Konsoltischpaare gezeigt, welche auf Grund 
ihrer mit der originalen Wanddekoration ver-
wandten Ornamentik Ferdinand Hundt zu-
zuordnen sind.27, 28, 29

Zahlreiche weitere Möbel aus Schloss 
Bruchsal wurden im 19. und 20. Jahrhundert 
in die Schlösser nach Karlsruhe, Mannheim 
und Baden-Baden versetzt und schließlich 
1995 mit dem Markgrafen-Schatz versteigert. 
Einige dieser Arbeiten stammen im stilkriti-
schen Vergleich sicherlich ebenfalls von Fer-
dinand Hundt und stehen nun an unbekann-
ten Orten.30 Zwei unterschiedliche, mit »Br« 
gekennzeichnete Konsoltische befi nden sich 

»Doppeltüren, deren Rahmung und die Supra-
portenrahmen im Thronsaal von Schloß Bruchsal«

Georg Maria Eckert, um 1870, LMZ332479, 
kriegszerstört
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derzeit im Depot des Badischen Landesmuse-
ums und sind stilkritisch wohl auch nur mit 
Ferdinand Hundt in Verbindung zu bringen.31

Die von Hundt für Schloss Bruchsal ge-
schaff enen Möbel sind nicht als Einzelobjekte 
zu verstehen. In der Ausstattung der Beletage 
waren sie prägende Elemente und nahmen 
mit ihren Schmuckformen direkten Bezug 
auf Wandvertäfelung, Türen und Lambris 
der Räume.32

Ferdinand Hundts geschnitzte und vergol-
dete Rahmen im Bruchsaler Corps de Logis 
umfi ngen in herrlich leichten Rokoko-Spie-
lereien fast malerisch nicht nur Wandspie-
gel und großformatige Gemälde, sondern 
auch die wertvollsten Tapisserien und die 
bedeutende Gemäldesammlung. Mit diesem 
aufwändigen Schnitzwerk schuf Hundt die 
Grundlage, zum Teil aus dem 16. Jahrhundert 
stammende Tapisserien in eine zeitgemäße 
Rokoko-Ausstattung zu integrieren. Histori-
sche Fotografi en zeigen noch mit vergoldetem 
Schnitzwerk gerahmte Tapisserien in Jagd-

»Corps de Logis, Jagdzimmer (127), geschnitzes 
und vergoldetes Wandfeld von Ferdinand Hundt 

mit Ruinenarchitektur und Rocaille«
Fritz Hirsch, Aus Anlaß der Renovation, 1910, 

Tafel 50 (Detail), kriegszerstört

Handhabe am Hutten-Schreibschrank G1359, 
feuervergoldete Rocaille und dynamisch gespannte 
C- und S-Schwünge von Ferdinand Hundt; Schloss 

Bruchsal, Rotes Zimmer. Foto: Reiner Schulz
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zimmer und Gelbem Zimmer und vermitteln 
einen Eindruck, wie es dort im Rokoko um 
1755 einmal ausgesehen hat.33

Im Roten Zimmer von Schloss Bruchsal 
stehen heute wieder zwei bedeutende, über-

aus kostbar marketierte Schreibschränke des 
Fürstbischof von Hutten. Kreisel schrieb über 
diese, es seien »mit die schönsten und kost-
barsten Intarsienmöbel, die wir aus dem Ro-
koko besitzen …«.34 Zwei weitere Bruchsa-
ler Schreibschränke wurden 1995 in Baden-
Baden versteigert.35 Bisher blieb unbekannt, 
welche Kunsthandwerker im Auft rag Fürstbi-
schof von Huttens an der Herstellung dieser 
Schränke beteiligt waren. Ein fünft er stilver-
wandter Schreibschrank ist noch auf einem 
Farbfoto im Schlafzimmer der Beletage zu se-
hen, gilt heute aber als verschollen.36

Immer wieder wurden die Schreibschränke 
mit den in Bruchsal tätigen Hofschreinern in 
Verbindung gebracht37. Auf Grund des main-
fränkischen Stils galt auch immer eine Her-
stellung in Würzburg als wahrscheinlich.38 

»feuervergoldetes und fein graviertes Schlüssel-
schild am Hutten-Schreibschrank G1359 mit 

den typischen Rocaillemotiven von Ferdinand 
Hundt«. Schloss Bruchsal, Rotes Zimmer. 

Foto: Reiner Schulz

»Bruchsaler Schreibschrank des Fürstbischof von Hutten in Nussbaumwurzelfurnier und 
hochwertigen feuervergoldeten Beschlägen von Ferdinand Hundt, um 1755«

linkes Foto: Sothebys, Die Sammlung der Markgrafen und Großherzöge von Baden, 
Band 1, S. 136, Katalognummer 144. rechtes Foto: Privat
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Eine nachvollziehbare Zuordnung an einen 
Künstler blieb bisher aber ein Desiderat.

Es lässt sich aber wirklich in Bezug zu ei-
nem Bruchsaler Hofschreiner, nämlich Fer-
dinand Hundt, etwas über die Entstehung 
von zumindest drei dieser Schreibschränke 
erfahren. Ein sinnvoller Ansatz ist es, an den 
Schreibschränken zunächst die Schlüssel-
schilde und Schubladenbeschläge, welche alle 
außerordentlich fein ausgearbeitet und von 
höchster Qualität sind, im Detail zu betrach-
ten. Sie stammen an zwei Schränken ebenso 
wie die fein geschnitzten Lisenen eindeutig 
von derselben Hand.39

Sie sind in ihrem eleganten Schwung und 
der dreidimensionalen Gestaltung kaum zu 
übertreff en. Die verwendeten Ornamente, 
C-Schwünge, kleine Blüten, Schnörkel und 
Rocailleformen mit tiefen Unterschneidun-
gen entsprechen exakt jenen, die Ferdinand 
Hundt in seinen Werken stets virtuos ver-
wendete. Auf den Schubladen des Hutten-
Schreibschrankes G1359 entsprechen die 
feuervergoldeten Bronzegriff e in Ihren For-
men den Intarsien, an den Türen präsentie-
ren sich zwei expressiv dargestellte Hähne 

und die Schreiblade hat ein sehr elegantes 
Schlüsselschild. Sie alle stammen sicherlich 
im Entwurf aus der Feder Ferdinand Hundts, 
welcher dann auch die feinen Gussformen 
geschnitzt haben muss. Für die Herstellung 
käme dann der Würzburger Kunstschlosser 
Johann Georg Oegg in Betracht, mit welchem 
Hundt bereits in der Residenz Würzburg zu-
sammenarbeitete. Dies lässt die Vorstellung 
zu, dass Ferdinand Hundt in den Gestal-
tungsprozess der Schreibschränke prägend 
eingebunden war.

Wahrscheinlich war er, zumindest beim 
eleganten und eher schlicht in hochwertigs-
tem Nussbaum furnierten Schreibschrank, 
als Hofschreiner auch für den gesamten Mö-
belentwurf verantwortlich. Dieser etwas 
kleinere Schreibschrank mit feinem Wur-
zelholzfurnier wurde 1995 in Baden-Baden 
als Teil des Markgrafen-Schatzes versteigert 
und erzielte mit 575 000 DM eines der über-
haupt höchsten Gebote.40 Der Schreibschrank 
wurde von einem der seinerzeit besten Rest -
auratoren achtsam und mit Erhalt von alters-
typischer Patina konservatorisch bearbeitet. 
Er kam dann als Privatbesitz in gute Hände 
und ist bis heute bestens erhalten geblieben.41

Die feuervergoldeten Beschläge des 
Schreibschrankes sind von ganz außerordent-
licher Qualität. Das Schlüsselschild der Zent-

»Schlüsselschild am Nussbaum-Schreibschrank 
mit schwungvollen Roille, Schnörkel, 

feine Blüten, Ferdinand Hundt um 1755«
Foto: Privat

»Handhabe am Nussbaum-Schreibschank von 
Ferdinand Hundt mit fein geschnitzten Blättern«

Foto: Privat
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ralschlossverriegelung bildet quasi eine Roko-
kolandschaft  mit Kaskaden, Blüten, Arkantus 
und C-Schwüngen und zeigt wie alle weite-
ren Beschläge eindeutige Verwandtschaft  zu 
Ferdinand Hundts Ornamentik in Bruchsal. 
Auch die Handhaben der Schubladen sind von 
bewundernswerter Qualität.

Die Art der Verwendung von bestem Nuss-
baum-Wurzelfurnier spricht für eine hohe 
Wahrscheinlichkeit, das der Schrank in der 
Werkstätte des Hofschreiners Ferdinand 
Hundt hergestellt werden konnte. Der um 
1755 hergestellte Schrank ist als harmonisches 
Meisterwerk wohl im Originalzustand erhal-
ten. Öff net man den Schreibschrank, so bleibt 
die Verwandtschaft  zum Huttenschreib-
schrank G 1359 klar erkennbar. Der Aufsatz 
gliedert sich in 16 Einzelfächer und in den 
Leisten sind fast unsichtbar zwölf Schubladen 
wie Geheimfächer eingebaut.

Da der Schreibschrank in der Schreiblade 
ein abschließbares Geheimfach hat, erscheint 
alternativ eine Funktion im Sinne von Tab-
letts eher wahrscheinlich und diese konnten 
je nach Anlass mit verschiedenem repräsen-
tativem Dekor versehen werden. Eine gute 
Vorstellung wäre die Präsentation von Por-
zellanfi guren, von Miniaturgemälden, Mine-
ralien, Reliquien, Kerzenleuchtern und wei-
teren wertvollen Sammlungsstücken, welche 
anschließend in den Fächern dahinter wieder 
sicher verwahrt werden konnten. Das farbige 
Kleisterpapier in den Fächern und auch wei-
teren Schüben ist wohl noch original, stammt 
also aus der Mitte des 18. Jahrhunderts und 
ist in hervorragendem Zustand erhalten. Die 
in Nussbaum geschnitzten Lisenen zeigen 
sehr qualitätvolles Ornamentwerk und sind 
eng verwandt mit jenen von Schreibschrank 
G1359. Alle Bruchsaler Schreibschränke sind 
durch einen eher gravitätischen Aufb au ge-
kennzeichnet, welcher demnach dem reprä-
sentativen Geschmack des Fürstbischofs von 
Hutten entsprach.

Mit Ferdinand Hundt kam ein erfahrener 
Künstler nach Bruchsal, der zuvor viele Jahre 
in Würzburg und Bamberg am Hofe tätig war 
und dort die großen Ebenisten wie Carl Ma-
ximilian Mattern, Benedikt Schlecht oder Jo-
hann Georg Nestfell sowie deren Werkstätten 
sicherlich bestens kannte. Er ist zudem auch 

»Geheimschubladen oder Tabletts sowie originales 
Kleisterpapier im Nussbaum-Schreibschrank«

Foto: Privat

»Schlüsselschild von Ferdinand Hundt am 
Nussbaum-Schreibschrank mit einer Landschaft 

aus Rocaille, Kaskaden und Akanthusranke«
Foto: Privat
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selbst für elegant geschwungene Möbel be-
kannt, welche er wohl nach eigenen Entwür-
fen anfertigen ließ. In der Residenz Würzburg 
sind von ihm zwei schön geschwungene Kon-
soltische und wohl ein Kanapee im Souper-
zimmer erhalten geblieben. Für Schloss See-
hof wird ihm eine elegant gebauchte Kom-
mode mit hervorragenden Bronzebeschlägen 
zugeordnet.42

Schon für das Würzburger Audienzzim-
mer ist Ferdinand Hundt auch für die hoch-
wertige Nussbaum-Marketerie mit Wurzelhöl-
zern und feiner Maserung bekannt. Der zweite, 
jüngere Schreibschrank wird sehr wahrschein-
lich vollständig in der Bruchsaler Hofschreine-
rei von Ferdinand Hundt um 1755 nach seinen 
Entwürfen angefertigt worden sein. Die Werk-
statt-Mitarbeiter sind namentlich nicht be-
kannt, spekulativ könnten hier aber an ehema-
lige Mitarbeiter von Carl Maximilian Mattern 
gedacht werden, die sich nach dessen Konkurs 
neue Wirkungskreise suchen mussten.

Schon lange rätselhaft  ist das Marketerie-
Bild des Hutten-Schreibschrankes G 1359. 

Die Architektur im Vorder-
grund gibt durch Rundbögen 
den Blick frei auf eine Stadtan-
sicht, welche einem Stich von 
Augsburg um 1720 zumindest 
ähnelt.43 Tatsächlich sind aber 
die stolzen Wahrzeichen, wie 
der Augsburger Adler auf dem 
Siegelhaus oder die Figuren auf 
den Prachtbrunnen bewusst 
weggelassen worden. Das Mo-
tiv wurde daher womöglich 
einfach wegen ihrer prachtvol-
len Anmutung gewählt und als 
ein Synonym, da man stellver-
tretend für das Rokoko zeit-
weise auch vom »Augsburger 
Geschmack« sprach.44

Die sehr detailliert ausgeführte Szene im 
Vordergrund der Marketerie ist als Th eaterku-
lisse nicht eindeutig zu entschlüsseln. Ein Kö-
nig beobachtet grimmig, wie ein Page einem 
anderen Mann eine Krone auf einem Kissen 
anreicht. Die Szene wird eingerahmt von ei-
ner Architektur aus Säulen, Treppen, Balust-
raden und Kuppeln. Die Treppe wirkt hierbei 
wie ein Labyrinth mit zahlreichen Auf- und 
Abgängen sowie verschiedenen Blickwinkeln 
in helle Kuppelgewölbe. Und doch ist hier ein 
naheliegender Hinweis zu fi nden, um eine 
Idee zur Bedeutung zu bekommen. Denn das 
damals schon berühmte Treppenhaus von 
Balthasar Neumann in Schloss Bruchsal weist 
einige Ähnlichkeiten zu dieser Architektur-
marketerie auf.

Die zu beiden Seiten aufsteigenden Trep-
pen verschwinden dort nach einigen Stufen 
hinter dem Mittelgewölbe. Je nach Standort 
innerhalb der Intrada und auf der Treppe er-
hält man immer neue, verwinkelte Blicke auf 
mehrere Balustraden, welche sich zudem auch 
noch in den Fensteröff nungen fast schon ver-

»Marketeriebild der linken Tür von G1359 mit Regent und 
stilisierter Ansicht Augsburgs ohne Wahrzeichen«, Schloss Bruchsal, 

Rotes Zimmer. Foto: Reiner Schulz
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wirrend zeigen. Im oberen Treppenhaus er-
wartet den Betrachter dann der lichtdurchfl u-
tete Kuppelsaal.

Die Marketerie nimmt unter diesem Ge-
sichtspunkt direkten Bezug zur damals schon 
bewunderten Treppenhausschöpfung. Ein 
fein ziseliertes Kastenschloss im Inneren der 
linken Tür zeigt wohl Verwandtschaft  zu 
anderen Bruchsaler Kastenschlössern und 
macht hierfür eine Entstehungszeit um 1751 
wahrscheinlich.45

Eine weitere Besonderheit des um 1750 ent-
standenen Schrankes sind seine sechs gedop-
pelten Füße. Da der wohl noch etwas jüngere, 
oben beschriebene Schreibschrank mit derzeit 
vier Lisenenfüßen auskommt, sind hierfür sta-
tische Gründe auszuschließen. Die vorstehen-
den sechs Füße haben derzeit tatsächlich kei-
nen Bodenkontakt und wurden mit den sehr 
fein geschnitzten Lisenen und den feuerver-
goldeten Beschlägen wohl erst nachträglich 
von Ferdinand Hundt um 1755 am Schrank 
ergänzt. Sie lassen den Schreibschrank dem 
Rokoko gemäß eindeutig leichter erscheinen.

Als letztes soll nun noch auf die zentralen 
Schlossbeschläge der Schranktüren hingewie-
sen werden. Diese stellen in außergewöhnlich 
detaillierter Weise anstatt eines Doppeladlers 
einen Doppelhahn dar und sind in ihrer Art 
und Qualität sicher einzigartig. Der Doppel-
hahn könnte, wenn man ihn als Wappentier 
auff asst, möglicherweise auf das Stadtwap-
pen von Versailles hindeuten, denn nur dort 
gibt es solch einen Doppelhahn. Er könnte so-
mit wiederum ein Hinweis auf die dortigen 
Künste als anregende Quelle des süddeut-
schen Rokoko sein.

Wie oben für die Beschläge schon beschrie-
ben, stammen die feuervergoldeten Hähne 
sicherlich auch von der Hand Ferdinand 
Hundts. Die beiden Vögel zeigen auch enge 
Verwandtschaft  zu den von Hundt geschnitz-
ten surrealen Reihern auf den Kaminspiegel-
rahmen in Schloss Seehof.46

Die Flügel der Hähne sind ebenso ver-
gleichbar mit jenen an Bruchsaler Konsol-
tischen im Musikzimmer und besonders 
dem Roten Zimmer, in welchem die Schreib-
schränke immer standen. Auch der Aufgrund 
der Verwandtschaft  mit dem Th ronsessel 
wahrscheinlich von Hundt geschnitzte Rah-
men des großen Hutten-Portraits im Roten 

»Außerordentlich fein ausgearbeiteter, 
surrealer Doppelhahn auf G1359 aus feuervergol-
deter Bronze in für Ferdinand Hundt ineinander-
fließender Ornamentik mit Schilfranken, Blüten, 

Rocaille und C-Schwüngen«
Foto: Reiner Schulz , Schloss Bruchsal, Rotes Zimmer

»Handhabe der großen Schubladen am Nussbaum-
Schreibschrank mit fließenden Rocaille und 

Akanthusranken, Ferdinand Hundt um 1755«
Foto: Privat
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Zimmer trug an den oberen Ecken ursprüng-
lich ähnliche Flügel.47

Der Hutten-Schreibschrank G1359 huldigt 
insgesamt wohl am ehesten symbolisch der 
Kunst des Rokoko, in welchem die Innenaus-
stattung von Schloss Bruchsal seine Blüte er-
lebte. Dass Ferdinand Hundt stilistisch wohl 
maßgeblich für den Hutten-Schreibschrank 
und mit noch größerer Sicherheit für den 
fast baugleichen, in Privatbesitz befi ndlichen 
Schreibschrank verantwortlich zeichnet, mag 
im ersten Moment überraschen. Im Hinblick 
auf seine schon in Würzburg und Seehof stets 
außergewöhnlichen Werke wird dies aller-
dings leichter nachvollziehbar.

Auch die Beschläge des dritten Bruchsaler 
Schreibschrankes aus der Zeit um 1755, der 
sich derzeit im Depot des Badischen Landes-
museums befi ndet, stammen sicherlich als 
Entwurf vom Hofschreiner Ferdinand Hundt. 
Die Parkettierung mit Karomuster erinnert zu-
dem an die Tür- und Lambris-Dekoration im 
Th ronsaal. Die Handhaben und Beschläge vom 
Schreibschrank G1358 (um 1740) im Roten 
Zimmer stammen vielleicht auch von Hundt.

Mit Ferdinand Hundt entwickelte sich 
Mitte des 18. Jahrhunderts einer der bedeu-

tendsten Zierratenschnitzer und Kunstschrei-
ner des süddeutschen Rokoko während der 
Innenausstattung von Schloss Bruchsal zu 
einer herausragenden künstlerischen Persön-
lichkeit.48 Die Stadt Bruchsal und die Staat-
lichen Schlösser und Gärten Baden-Würt-
temberg dürfen auch weiterhin Stolz auf das 
künstlerische Genie Ferdinand Hundt sein. 
Auch wenn die Meisten seiner Werke heute 
leider nicht mehr existieren, könnte man ihm 
in Bruchsal dennoch ruhig einmal ein ange-
messenes Denkmal setzen.
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